
Neue Formen se‘ OIauUuS, daß unter den einem Hause auch keine bessere Gestal-
Teilnehmern (Gliedern] solcher Kreıse Ver- C(Uung eintällt? Mag se1n, da{fß solche Vorstu-
Crauen, lebendiges Miteinander, die neu  ta- ten eın grundsätzliches „Nein“ ZUrr Liturgie
mentliche Brüderlichkeit herrschen. Wo echte verhindern, Ja, daiß darin echter Zugang

1Gemeinschaft 4aUus dem Glauben und Z Liturgie liegt. Hier soll die ede sein
Geiste Jesu wirklich da ist für alle Lebensbe- VO:  - Liturgıie als Gottesdienst 1 Sinne echter
reiche, stellt sich die Frage nach CN FOr- Dankbarkeit, Iso bewußt vollzogene Lat des
1161 anders oder Sal nicht. Glaubens; eine Dankbarkeit Gott, die
Diese Kreıise und Gemeinschatten müßten ihr Liebe den Mitmenschen 1m Gefolge hat.
Leben un ihre Formen 1n die größere (:e- Der Vollzug ıner solchen Liturgie stößt
meinde miteinbringen, z B 1n die Pfarrei heute tatsächlich auf Schwierigkeiten, die WIr
1m traditionellen 1Nn. So könnte der Ptfarr- versuchen wollen:
gottesdienst aus der Anonymıität un! Unver- Gemeimsame Feler der iturgle ertordert das
bindlichkeit herausgebracht werden. Be1 der Finden VO: Ausdruckstformen, die uUuns wirk-
Fluktuation der Bevölkerung ware die lich gemeınsam Sind. Das ber wird 1n einer
Pfarrei das umgreifende (‚anze für alle pluriformen Gesellschaft w1e der unsrigen
Gläubigen. Auf diesem Weg könnte 1SCIC 1U schwer gelingen. Denn w as für den
Liturgıie icht 1UT VO  w leeren Formen beifreit einen auf gedecktem isch das schön SC-
werden, sondern auch wieder ıne Gestalt schmückte Glas mi1t einer Andeutung VO:  -

gewınnen, die den 11 (!) Menschen Wermut ist, sind für den anderen drei hin-
zusprechen VCIMAaS. Die rage nach liturgi- tereinander getrunkene Flaschen Biıer ohne
schen Formen stellt sich auch noch anders: Glas Liturglie darf Ja icht 1UI als Sache

einer bestimmten Bevölkerungsschichte be:Kann 1119  - heute überhaupt noch Formen
(Gesten] für die Kirche 1n allen Teilen der trachtet werden. Es gibt icht wenige Kreise,
Welt verpflichtend machen? onnte icht heute kaum mehr gemütliches Essen,
uch VOoOIll den tarbigen Völkern eın Beıtrag Gute-Nacht-Geschichten für die Kleinen,
für NSCIC Tage nach dem Glauben un! große Geburtstagsfeiern oder miıt Spiel un:
dem Gottesdienst geleistet werden? Spafß gestaltete Kinderjausen gibt. Was SC-
iIm Ganzen stellt sich — insbesondere für den blieben 1ST, Sind Formen, wIie
Liturgen die Trage nach der Wahrhaftftigkeit Fuchsschwänze Moped, die e  e gestriche-
bzw. Redlichkeit und nach der Ottenheit tür Zimmertur und vereinzelte Liebes- der
den Menschen, für die gesamte Wirklichkeit Zornergüsse über die Kinder. Viele dieser
uUu1NlScCIC>S Lebens. Sich orge die Liturgle- Formen ergeben sich weıt mehr, als da{fß s1e.
tähigkeit der Gläubigen machen, hieße dann bewußt vollzogen sSind. Und Litur-
sich orge den Glauben UunN! dessen Ver- gıe als Felier der Gemeinde, se1l in Taute,
kündigung machen, die Möglichkeit des Bußandacht der Eucharistie, nicht z B test-
Glaubens, des gelebten Evangeliums Keute gesSELLZLE Zeıten VOraus‘

Elmar Weiler, Hinterzarten Schauen WIT weıter in das Leben eines nicht
geringen Teiles VO  S unNns Menschen: Bewußt

Zunächst mMUsSsSen WIT uns fragen, welche der oft auch verdrängt empfinden WIT
lturgıe hier überhaupt gemeı1nt ist, die hier SCI Leben immer mehr uch als Gefährdung,
in Tage gestellt wird. Ist die ıturgle, die Mas das 1U für manchen alteren Menschen
uns als Gestaltung einer inneren Gesinnung allein durch die Tatsache 1nes überhand-
des Menschen gegenübertritt? der sind nehmenden Verkehrs gegeben se1n, für Junge
die verschiedenen Vorstufen, wı1ıe iwa das Intellektuelle durch die iıcht beantwortete
interessierte Zuhören einer rhythmischen rage zunehmender Manipulierbarkeit des
der klassischen Messe der die grundsätzli- Menschen. F1ın Familien- unı Woh-
che Bereitschaft, wieder einmal 1n der Pfarre nungsgefühl 1st 1 Entstehen meıne vier
vorbeizuschauen, 1n der 11A11 geheiratet hat, Wände, die INır gehören, ich mich VOI

VO  w der 112  w unlängst einen recht netiten den An{iorderungen und auch den Getahren
des Lebens sicher fühle Deshalb sucht derKaplan kurz 1M Haus getroffen hat, 1ın der

das 1ne der andere Fest mitfeiert, weil Mensch keine Bindungen, VON denen nicht
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vorher weiß, wW2a5Ss sS1e bringen, und untfer- 1ın eın Mittürchten un!: Mitsuchen 1n UNSCICI

aält Mitmenschlichkeit un! Gemeinschaft SC- itwelt da{fß Iso eın verkündeter
rade noch 1m Kreıls sel1ner Verwandten uUun! Glaube Verständnis, Ja den Wunsch
wenigen Preunde“”, wobei se1ine Hiltsbereit- schafft, ihn auszudrücken als Bekenntnis des
schaft vielleicht t{was weiter reicht, 1n drin- Grundes uUuNscCIeETI Ho{ffnung.
genden ı1tuatıonen auch den Hausnach- eter 7  A, Wıen
barn Wiıe sollte dieser Mensch dann Sehn-
sucht nach ıturglıe haben, die Bereitschaft
ZUI Verwirklichung des Glaubens un:! Z
Herausgehen aus den vier Wänden ertordert?
Das umsomehr, als ıturgıe doch kaum — ] Glosse
W as sS1e allerdings doch se1n könnte als Le-
bensvollzug einer Mitmenschlichkeit 1ın sSe1-
NCN kleinen Persönlichkeitsbereich erleben

ichael jegler, ein Prophet des Jahr:kann, sondern 1U als unpersönliche Veran-
hundertsstaltung 1n einer unpersönlichen Kirche. Sol-

cherart „Veranstaltungen“ gibt heute viele Der nunmehr 80jährige Michael Pfliegler SC-
un: interessantere. Dem Jugendli:  en SC- Ört den großen Männern un:! Führungs-
genüber steigert sich die Problemtiete: Denn gestalten des österreichischen Katholizismus.
Erwachsene, die der ben eENANNIEN Be1 der raschen Entwicklung der letzten tünt-
Schwierigkeiten einen Weg Z liturgischen Z1g ahre ist kein Wunder, dafß sSe1N Name
Vollzug gefunden haben, lieben das Gleich- den Alteren mehr Sagt als den Jungen.
maÄSs, das Geordnete, das Gesicherte. Die Ju: Michael Pfliegler 1st eine prophetische Ge-
gend hingegen will versuchen, s1e will allein stalt s selber eutfe Kind, hat sich
und nicht „eingegliedert“ se1n, S1e will hochgearbeitet, hne Je die Verbindung Z
entane Einfälle verwirklichen. eintachen Volk verlieren. Seine wichtigste

Wıe xönnte O eın Wiederbelebungs- Funktion Wal, Volkstribun Anwalt der
versuch der lıturgle aussehen? Was können Arbeiter SEWESCH se1IN, als die Kirche durch
WIT konkret tun‘ Wir gestalten ıturgle ın die Entwicklung gedrängt wurde, sich VO  -
kleineren Gruppen untereinander bekannter der allzu NSCH un! selbstverständlichen Ver-
Menschen; WITr lassen alle Vorstufen VO'  -} Li- bindung miıt der bürgerlichen Welt lösen.
turgıe gelten, S1e nach Möglichkeit Pfliegler sprach laut un: eindeutig aUS, W as

vertiefen ; WIT sind bereit einer Fülle litur- heute für die Öösterreichische un europäische
gischer Formen, auch solchen, die irgendwo Kirche weithin selbstverständlich 1st die
AUS der Situation heraus entstehen; WITL woLl- Kirche dartf sich keine politische Parteı
len uch den Bereich liturgischen Lebens binden, un! S1e hat mu(ß s1e
schätzen, 1n dem der Mensch das Paradox S1CHN davon energisch un! vollständig lösen.
unpersönlicher Mitmenschlichkeit sucht, nam- Pfliegler hielt groiße Volksversammlungen
lich 1 „Volkstfestartigen“ einer e  S, 1nes und SEIZLE sich ftür ıne nach links und rechts
Palmsonntags. Vor allem ber haben WIT die gleichmäßig unabhängige Kirche ein. Man C1-

Hoffnung, da der Glaube, der VO  5 un! ın innere sich, da{ß der spätere Erzbischoft VOII

der Kirche 1ın echter Mitmenschlichkeit voll- Wıen, Kardinal Innıtzer, vorher Mıinıiıster der
n wird durch Hausbesuche A4uUus echter katholischen Volkspartei wWäal der vielge-
Anteilnahme, durch sozijale Hilfen, die SC- schmähte „Prälat hne Milde“ Dr. Seipel Wäal

rade der Grofstadt nicht immer Nachbar- Bundeskanzler, un 1 seiner Politik LtTa-
schaftshilfe sSe1nN werden, durch das ehrlich ten Hunderttausende VO  w} erbitterten Arbei-
gemeınte persönliche Wort, das die „Volks- ern A UuS$S der Kirche 4l  N Pfliegler erkannte
festliturgie“ einer Taufe, eines Begräbnisses, mit seltener, Ja prophetischer arheit den
heute auch noch einer kirchlichen Irauung verhängnisvollen Irtrtum un! tTrat undema-
glaubwürdig macht, durch Daseın als gogisch, ber entschieden dagegen autf Schon
Mitmensch, icht zuletzt durch das Herab- damals verkündete den TIima: der Seel-
ste1gen AUS verlogenen Sicherheitsstellungen heute ıne Selbstverständlichkeit, da-
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